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Der Frauenverein von Schwyz haf

gegen das Bundesfeierabzeichen Protest

eingelegt, weil es gegen die
Sittlichkeit verstofje. Es blieb diesem
Frauenverein vorbehalten, am Tage der
Bundesfeier sich der Lächerlichkeit
auszuliefern. Wohl niemand im ganzen
Land hat diesen Protest begriffen und
es ist das einzige Erfreuliche dieser
Aktion, dafj sie auf Schwyz beschränkt
blieb. Ja, in Schwyz selber gab es
Aufrechte, die mit dieser Bigotterie einiger
alter Schwyzer Damen nichts zu tun
haben wollten. Aber für das Gelächter
der ganzen Eidgenossenschaft haben
diese Frauen ein taubes Ohr. Im
Gegenteil, sie werden sich in den Wonnen

des Märtyrers sonnen. Sie werden
sagen: «Und wenn die ganze Welt
lacht, wir haben das Recht auf unserer
Seite.» Fanatiker sind nun einmal nie
zu überzeugen und je gröfjer der
Widerstand ist, desto geheiligter erscheint
ihnen ihre Mission. Nun habe ich aber
vernommen, dafj eine der Frauen das
Bundesfeierabzeichen mit der symbolischen

Figur des heilungsuchenden
Kranken als das typische Werk der
unmoralischen Grofjstadt bezeichnet haf.
Womit sie offenbar Sodom und Go-
morrha und Zürich in einem meinte.
Wo nun solche Töne angeschlagen werden,

hat der Städter ein Recht, bissig
zu antworten. Etwa zu sagen, dafj es

keineswegs der Fall sei, dafj der liebe
Gott in Zürich ein Sodom und in
Schwyz ein Paradies erblicke. Nicht nur
an der städtischen Moral, auch an der
Moral des Fleckens Schwyz hat es
Flecken, und wer Zeit hat, sich für die
chronique scandaleuse zu interessieren,
kann für seine Studien in Schwyz ebensoviel

Material finden wie in der Stadt
Zürich. Das helle, ungeile, sportlich-
kreatürliche Leben im Züricher Strandbad

etwa verbirgt vielleicht weniger
erotische Dämonen als die im
hochgeschlossenen Kleide einherschreitende
Prüderie gewisser ländlicher Kreise. So,

jetzt hab ich mir den Groll von der
Seele geschrieben!
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Ach, diese Schablonenvorstellungen,
die man sich von Einrichtungen und
Menschen, von Staaten, Nationen und
überhaupt von allen Dingen zu machen
pflegt. Der Lehrer ist ein Pedant, der
Reiche ein Vampyr, der Arme ein
Unglücklicher, der Künstler ein Weitabgewandter,

der Schottländer ein Geizhals,
und so weiter, und so weiter. Und zu
diesen Schablonenvorstellungen gehört
auch die Bundesfeierrede. Sie soll ein
Ausbund an Verlogenheit, Pathos und
Renommiererei sein. Einfältige behaupten

das und Einfältige geben es weiter.
Und die Kritiker machen es wie die
Ablehner der Courths-Mahler, sie schlie-
fjen sich dem allgemeinen Urteil an,
ohne die Sache an Ort und Stelle
geprüft zu haben. Sie finden die Bundes-
feierreden seicht, ohne eine einzige
angehört zu haben. Gingen sie aber wirklich

hin, würden sie einmal diese Reden
zu Stadt und zu Land, in Sälen und
unter freiem Himmel anhören gewifj,
Seichtes und Pathetisches wäre leicht
festzustellen, aber daneben doch auch
wieder viele Reden von hoher Anständigkeit,

von wirklichem Gehalt, von
würdigem Stolz und aufrichtiger Kritik.
Reden, die auf unsere Heldenvergangenheit

das Glas erheben und die aus
der Schweiz einen Idealsfaat machen,
sind zu zählen und sehr oft sind sogar
Pathos oder Renommiererei nur
merkwürdiger Ausdruck der Minderwertigkeit

und Scheu.

Die Gesamtschule der Gemeinde
Neuenhof bei Baden (Aargau) macht
eine Schulreise nach Andermatt. Während

die Schüler ohne weiteres das
Geld für ihr Mittagessen mitbringen,
sind die Lehrer der Ansicht, die Bezahlung

des Mittagessens der Lehrer sei

Sache der Schulpflege. Und da die
Schulpflege der Ansicht ist, eine Schulreise

sei auch für den Lehrer keine
solche Riesenstrapaze, dafj man ihm

zur Reise auch gleich noch das Mittag-
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essen bezahlen müsse, verweigert sie
eben die Bezahlung. Und die Lehrer
von Neuenhof, die in ihren Schulzimmern

jene Kinder an den Ohren
nehmen, die sich gegen die Disziplin
vergehen, treten auf der Schulreise in den
Streik und überlassen die Kinder während

der Mittagspause der Strafje. Da

die Hotels überfüllt sind, irren die
Schüler ziel- und hilflos umher, bis
mitreisende Erwachsene sich der Kinder,
deren Mägen knurren, annehmen. Der
Streich dieser Lehrer entbehrt des Witzes,

und ich ermächtige hiermit die
Schulkinder der Gemeinde Neuenhof,
laut und öffentlich zu erklären: Das
Gebaren der Neuenhöfler Lehrer sei ebenso

sehr eines kräftigen Tatzens würdig
wie irgend eine Undiszipliniertheit eines
Schulkindes.

Hippokrates
vor fast zweieinhalb Jahrtausenden

«Glücklich die Völker und alle
Menschen, die wissen, dah die tüchtigen
Männer ihre Festungen sind, nicht die
Türme und nicht die Mauern, sondern
die weisen Ansichten weiser Männer.»

Und wir wissen es heute noch nicht!
Pietje

Zwei Stile zwei Welten!

Eine internationale Konferenz tagt
seit Stunden. Im Eifer der Debatten
vergibt der Präsident, dafj die Mittagszeit
schon lange überschritten ist. Da
erhebt sich der französische Delegierte
und verlangt das Wort: «Meine sehr
verehrten Herren Kollegen, ich erlaube
mir, Ihre Aufmerksamkeit auf die ernste
Entscheidung zu richten, die wir heute
zum Wohl der ganzen Welt zu treffen
haben. Erwägen Sie reiflich während
der Mittagspause nochmals die
Wichtigkeit unserer Beschlüsse, von denen
vielleicht der Friede der Welt abhängt!»

Unmittelbar darauf übersetzt der
offizielle englische Dolmetsch: «The
honorable delegate said, it is time for
lunch.»

(«Le style c'est l'homme») C. C.
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